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Das Lorrainequartier vom gegenüberliegenden Aareufer gesehen. Dieses wird vom neuen Eisenbahnviadukt eingerahmt

Wie leant die Lorraine
zu ilirem Namen?

ris, und unser Dalmazi in Bern ist, auch solcher-
weise zu seinem Namen gekommen.

Bis zum Jahre 1859 war die Lorraine ein vor-
nehmes Gut von etwa 65 Jucharten mit einem
sehr feudalen Herrschaftssitz und einem gewal-
tigen Oekonomiegebäude (Bild). Zwei Häuser er-
innern noch heute daran, die Krippe (Lorraine-
Strasse 80) und das Vereinshaus (Lorrainestrasse
84). Im erstem schrieb der amerikanische Schrift-
steller F. Cooper 1828, als das Gut im Besitze
des Herrn von Pourtalès war, den weltbekann-
ten «Lederstrumpf». Ausser den drei genannten
Häusern stund auf der weiten, mit grünen Wie-
sen und fruchtbaren Aeckern bestellten schönen
Aareterrasse kein Haus, als ganz vorn, wo heute
das Gewerbeschulhaus steht, der Herrschaftssitz
«Oberes Rabbenthalgut». Bis 1845 war das Lor-
rainegut immer im Besitze patrizischer Ge-
schlechter (von Stürler, von Steiger, von Müli-
nen, von Pourtalès oder anderer Notabler). Auf
einmal war auch die Bernluft vom Eisenbahn-

gedanken durchweht. Die Eisenbahn war von Nor-
den her bis Murgentihal vorgerückt und harrte der
Konzessionserteilung zur Weiterführung via Bern
nach Freiburg. Wie sollte die Verwirklichung
anders möglich gewesen sein, als dabei die Lor-
raine zu berühren! Den Lorraineherrn scheute
der Gedanke, den zukunftahnenden Baumeister
Wenger aber in der Villette reizte er. Es kam
zum Handel. Bevor aber in Bern die Bahnfrage
in etwelcher Gewissheit stand, starb Wenger 1851.
1853 wurde der Centraibahn-Gesellschaft die
Konzession zum Bau der Bahn bis Freiburg er-
teilt. Mit Bern war man über den Brückenbau
endlich auch einig geworden, so dass 1856 die
Landerwerbung auch für den durch die Lor-
raine hindurch zu bauenden erforderlichen Eisen-
bahndamm erfolgte. Am 8. November 1858 schon
fuhr zur Probe der erste Eisenbahnzug mit 2

Lokomotiven und 10 Eisenbahnwagen zaghaft
über die gigantische Gitterbrücke in die Stadt
hinüber.

Die erste Eisenbahnbrücke aus dem Jahre 1858
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Die Lorraine
ill Bern

Aimwg aus einer grössern //eimafscAn'/f con aZf O&erZeArer Ad. //eöeisen. ßern

Das alte Lorrainegut
Skizze aus dem Jahre 1797/98

ill

Der ehemalige Herrschaftssitz des Lorrainegutes. Heut

hat die Krippe des Lorrainequartiers darin Unterkun

gefunden

ehemalige Lehenshaus des Herrschaftssitzes
te der Evangelischen Gesellschaft als Verein

Wer sollte nicht schon von der Lorraine in
Bern gehört haben! Drunten in der abgelegen-
sten Ecke Frankreichs, in der Gascogne, weiss
man um sie. Drüben in Tampico, der mexikani-
sdhen Hafenstadt, stiess der Schweizer Admiral
eines amerikanischen Schiffes, ein Lorraineier,
auf einen, der sogar ums Lorraineloch wusste.
Beim Eisenbahnbau Djibouti—Addis-Abeba un-
terhielt man sich jeweilen nach Feierabend
auch etwa über die Lorraine in Bern, und selbst
in Sumatras Kokosplantagen fand man den Na-
men verpflanzt. Die Beifügung «in Bern» zum
Namen Lorraine ist notwendig; es gibt eben noch
andere «Lorrainen». Wie mag unser Stadtquar-
tier nur auch zu dem schönen Namen gekommen
sein? Es wird oft, aber ohne sachliche Unterlage
behauptet, der Name Lorraine komme von im
»Lohr äne» her. Die Aarestrasse unten am brei-
ten Rain habe eben ehemals «Lohr» geheissen.
Der Name «Lohr» ist jedoch in keiner Urkunde
zu finden. «Das Gut vor dem unfern Tor auf dem
Weinen Wyler», das war der Name in alter Zeit
(offiziell bis 1705) für das Gebiet der heutigen
Lorraine. In einem Kaufbrief dieses Jahres
taucht der Name Lorraine erstmals offiziell auf.
Prof. Thürler bezeichnet die Ableitung des Na-
mens von im «Lohr äne» als eine billige Erfin-
dung. Das ist sie auch. Welcher Grund bestünde
doch auch, für «Lohräne» die so ganz korrekte
französische Schreibung Lorraine zu wählen! Die
Sache ist anders und einfach erklärlich.

Der Berner Junker Joh. von Steiger war
Hauptmann über eine Kompagnie Fussvolk in
Prankreich. In Frankreichs Diensten soll er 1635
und 1636 in der französischen Lorraine gegen die
Oesterreicher gekämpft haben. Wohl mit grossen
Eindrücken erfüllt, kehrte er in die Heimat zu-
rück und kaufte 1637 von Rud. von Stürler
«Das Gut auf dem kleinen Wyler». So ist die
beutige Lorraine im betreffenden Kaufbrief noch
benannt. 1705 verkauften die Nachkommen von
Steigers das Gut unter dem im bezüglichen

.Kaufbrief erstmals offiziell erschienenen Namen
Lorraine. Der Name wird aber während der gan-

von Steigerschen Besitzerzeit gebräuchlich
fewesen sein. Zweifellos hat unser Lothringer-
Jon Steiger, wie so viele andere es heute noch
Wn (ihr Heim, auch etwa ganze Siedelungen,
mit Namen zu benennen, die mit ihrem Leben
k) einer innern Beziehung stehen), sein neuer-
v Heim in Bern nach dem Orte seiner
«Qtpendsten Erlebnisse, eben nach der fran-

-Lorrainej benannt. Berner gründeten
Neu-Bern, Glarner ihr Neu-Gla-
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ris, und unser Dalmaci in Lern ist auck solcksr-
weise cu seinem legmen gekommen.

Lis cum dskrs 1353 war dis dorrains sin vor-
nekmss Out von etwa 65 ducbsrtsn mit einem
sskr tsudsisn Ksrrscksktssitc und einem gswai-
tigen Oskonomiegsbäude (Bild). Twei Häuser er-
innern nook deute daran, die Krippe (dorrains-
strssss 3V) und das Vereinsksus (dorrainsstrssse
84). Im erstsrn sckrieb der amsriksniscks Sckrikt-
steiler B. Loopsr 1823, sis das dut im Besitze
des Herrn von Bourtslss war, äsn weltbskann-
ten -dsdsrstrumpt». àsssr den drei genannten
Häusern stund auk der weiten, mit grünen IVis-
sen und truektbsren àscksrn bestellten scbönsn
»ikaretsrrasss kein Haus, als ganc vorn, wo deute
das Oswsrbssckulkaus stedt, der Kerrscksktssitc
«Oberes Babbsntkalgut». Bis 1845 war das dor-
rainsgut immer im Bssitce patriciscksr Os-
scklscktsr (von Lturlsr, von Steiger, von Müll-
nen, von Bourtalss oâer anderer Notabler). àt
einmal war suod die Bsrnlukt vom Bissnbabn-

gsdanksn durckwobt. Ois Bissnbskn war von Nor-
den der bis lVlurgsntjksl vorgerückt und karrte der
Koncsssionssrtsiiung cur Wsitsrküdrung via Lern
nack Brsiburg. Wie sollte die Vsrwirklickung
anders möglick gewesen sein, als dabei die dor-
rains cu bsrüdrsn! Osn dorrsinskerrn scksuts
der Osdanks, den cukunttsknendsn Baumeister
tVenger aber in der Villette reifte er. Bs kam
cum Handel. Bevor aber in Bern die Bakntrags
in etwelcksr Oswissksit stand, starb tVsnger 1851.
1853 wurde der Osntrslbskn-Oesellsckakt die
Koncession cum Bau der Bskn bis Breiburg er-
teilt, Mit Bern war man über den Brückenbau
sndliod sued einig geworden, so dass 1356 die
dandsrwsrbung aucd kür den durcd die dor-
rains dindurcd cu bauenden erkordsrliedsn Bisen-
bakndsmm srkolgts. ^.m 8. November 1358 scdon
tukr cur Brobs der erste Bisenbskncug mit 2

dokomotiven und 16 Bisenbsdnwagsn cagkakt
über die gigsntiscks Oittsrbrücke in die Ktadt
kinübsr.

Ois St'à ^i5enbaknbs-üc!<e ouz clem ^alir-e 1358
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Das oiw torrainagut
5!<i^e aus 3em lakre 1797/98
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Osr sksmaiigs i-lsrrsckatbsitc dss borrainsguis-^ bed

iiat ciie kripps ciss torrainequartiers darin Dnterkvii

gekuncisn

eiismalias i.sksnzkaus des i-jsrr-ckcàsibss ^
is der ^vangsiîscksn Ossslisckatt ais Verein

Mer sollte nickt sckon von der dorrains in
Lern gekört ksbsn! Oruntsn in der abgelegen-
stsn Bcks Brankrsieks, in der Osscogns, weiss
man um sie. Drüben in dampico, der msxiksni-
scksn Bakenstsdt, stisss der Bckwsicer Admiral
eines smerikaniscksn Lckiktes, sin dorrsinelsr,
auk einen, der sogar ums dorrainslock wusste.
Leim Bisenbskndau Djibouti—tkddis-Ndsbs un-
terkielt man sick zswsilen nack Bsiersdend
suck etwa über die dorrains in Bern, und selbst
in Sumatras Kokosplsntagsn kand man den Na-
men verptlanct. Die Beitügung «in Bern» cum
Namen dorrains ist notwendig; es gibt eben nock
andere «dorrsinsn». Wie mag unser Ltadtc^usr-
tier nur guck cu dem sckönsn Namen gekommen
sein? Bs würd ott, aber okns sacklieks Unterlage
bskauptst, der Name dorrains komme von im
»dokr ans» der. Die ^srestrasss unten am drei-
ten Bain ksbs eben sksmals »dokr» gskeisssn.
Der Name «dokr» ist zsdock in keiner Urkunde
?u tinden. «Das Out vor dem urrtern dor auf dem
Ideàsn IVz/lsr», das war der Name in alter 2isit
(otticisl! bis 1765) tür das Oebist der keutigsn
Lorraine. In einem Ksutbrisk dieses dakrss
tsuckt der Name dorrsine erstmals otàiell aut.
k'rot. dkürler bsceicknst die Ableitung des Na-
wen« von im «dokr ane» als eins billige Brtin-
àng. Oss ist sie suck. IVslcker Orund bestünde
âock suck, kür «dokräne» die so ganc korrekte
trsncösiscke Lckreibung dorrains cu wäklsn! Die
Lacks ist anders und sintsck srklarlick.

Der Berner dunker dok. von Steiger war
àuptmann über sine Kompagnie Bussvolk in
?rsiààk. In Brankrsicks Diensten soll er 1635
und 1636 in der trancösiscksn dorrains gegen die
^ssterreieksr gekämpkt ksbsn. Vokl mit grossen
Eindrücken ertülit, kskrts er in die Keimst cu-
rück und kautts 1637 von Bud. von Ltürler
d)az cZat au/ dem kleinen IVUler». Lo ist die
àeutigs dorrains im bstrsktsndsn Ksutbrisk nock
benannt. 1705 vsrksuttsn die Nsckkommsn von
LtsigEi^ das Out unter dem im bscüglicksn
«eautbriet erstmals oktlciell srsckiensnen Namen
Lorraine. Der Name wird aber wskrsnd der gsn-
csn von Lteigsrscken Besitcsrcsit gsbräuekück
Zcwsssn sein. 2)weitellos kat unser dotkringsr-
ron Steiger, wie so viele anders es ksuts nock
.îuà (à xxgjm, suck etwa gsncs Sisdslungen,
Mit Namen cu benennen, die mit ikrsm dsbsn
ln einer innern Bsciskung stsksn), sein neuer-

Heim iri Lern neck 6em Orte seiner
^?âsutsndstsn Brîsbnisss, eben nack der trsn-

-dorrains^ dsnsnni. Berner gründeten
Nsu-Bern, O'arnsr ikr Nsu-Ols-
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